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Als sie kamen, um mich zu holen, aß ich eine magere Mahlzeit aus zwei Streifen Dörrfleisch, einer Tomate aus dem Garten und einer zähen getrockneten Beere, die nach süßer Fäulnis schmeckte. Die ATVs waren aus mehreren Metern Entfernung zu hören, vielleicht sogar eine Meile in den Wald hinein. Ich war nie gut darin gewesen, Distanzen abzuschätzen. 

Sie kamen, um mich zurück zur Basis des Blackfoot Werwolf Reservats zu bringen und für einen kurzen Augenblick dachte ich tatsächlich darüber nach, zu kooperieren. Es war schon eine Weile her, dass ich eine anständige Mahlzeit gegessen hatte. Und was würde ich nicht alles für ein richtiges Bett geben? 

Mein Moment der Verzweiflung war jedoch flüchtig. Wenn ich mit ihnen zurückkehren würde, würde Emmett sein Ziel erreiche und er wäre wahrscheinlich nicht sehr nett dabei. Allein dieser Gedanke spornte mich an, meine Essensreste zu nehmen und mich im Schrank zu verstecken. 

Nachdem sie ein paar Mal an der Tür klopften, konnte ich hören, wie sie sich öffnete, das Personal der Anlage eintrat, als ob sie jedes Recht hätten, dort zu sein. Ich hielt den Atem an und versuchte, so still wie ein Schatten zu bleiben, während sie sich näherten. 

"Du glaubst nicht, dass sie draußen im Wald ist, oder?", fragte die Stimme eines Mannes und schien verärgert zu sein. 

"Hast du sie gesehen, als sie die Anlage betrat?", fragte die zweite Person, ebenfalls ein Mann, ungläubig. "Sie würde keinen Tag alleine im Wald aushalten."

"Nun, sie muss irgendwo sein." 

"Schau unter das Bett." Es gab ein raschelndes Geräusch und dann einen Seufzer der Niederlage. "Nein, nichts. Wo könnte sie sein?" 

"Du glaubst nicht, dass sie gestorben ist, oder?" Die Stimme klang unsicher. 

"Wer weiß?", sagte der andere verärgert. "Die dumme Schlampe hätte es verdient, weil sie einfach so davongelaufen ist." 

"Ja. Diese Werwölfe können manchmal echt nervig sein. 

"Manchmal denke ich, es wäre besser, wenn man sie einfach alle einschläfern würden. Würde unsere Arbeit auf jeden Fall erleichtern." 

"Nein, würde es nicht, du Idiot. Dann hätten wir keinen Job mehr." 

Der andere Mann dachte einen Moment nach. "Oh, nun, ich denke, du hast Recht. Dennoch ist das hier einfach unglaublich nervig. Der Chef wird sauer sein, wenn wir sie nicht finden." 

"Sie wird auftauchen. Auf die eine oder andere Weise. Darüber würde ich mir keine Sorgen machen." 

"Du glaubst nicht, dass John sauer sein wird?" 

"Nicht wirklich. Sie ist jetzt ein Werwolf. Es spielt keine Rolle mehr, ob sie vermisst wird. Wenn das passiert wäre, bevor sie ein Werwolf gewesen wäre, dann würden wir jetzt richtig tief in der Scheiße stecken, wenn wir sie nicht finden würden." 

"Ich hoffe, du hast Recht", seufzte er. "Na gut, lass uns hier fertig machen. Ich denke, wir sollten uns aufteilen. Ich werde dem Fluss folgen und du gehst den Weg zurück." 

"Klingt gut für mich", antwortete der andere und dann hörte ich zu, wie sich ihre Schritte wegbewegten und die Tür sich hinter ihnen schloss. 

Erst als das Geräusch ihrer Motoren so gut wie verschwunden war, fühlte ich mich sicher genug, um aus dem Versteck zu kommen. Hatte ich die richtige Wahl getroffen, indem ich mich nicht zeigte? Mein Magen war sich nicht sicher. Eines war jedoch sicher. Ich würde nicht viel länger durchhalten, ohne etwas Richtiges zu essen in meinen Bauch zu bekommen. 

Am folgenden Tag fanden die Hierarchie-Prüfungen statt. Ich konnte nicht anders, als mich zu fragen, ob die Werwölfe sich darüber ärgerten, die Prüfungen zu haben, ohne dass ich überhaupt anwesend war. Das war schließlich der Sinn, um mir zu helfen, meinen Platz im Rudel zu finden. Einige wären wohl enttäuscht, wenn sie es aufschieben würden, besonders die Omegas, die nach ihrer Chance suchen, aus dem Scheißloch zu klettern, in das sie gefallen waren, indem sie bei den vorherigen Prüfungen den letzten Platz belegten. Es hätte dieses Mal leicht ich sein können und so unterernährt und schwach, wie ich mich fühlte, war ich mir sicher, dass es so gewesen wäre, hätten mich diese Männer gefangen genommen und zur Basis des Reservats zurückgebracht. Ich hatte die richtige Wahl getroffen, indem ich mich versteckt hatte. 

Während ich Rex' Hütte putzte, stieß ich auf eine lange Schnur, an der ein Haken befestigt war. Verzweifelt auf der Suche nach Nahrung beschloss ich, mich beim Angeln zu versuchen. Wenn die Werwölfe beschlossen hatten, die Hierarchie-Prüfungen durchzuführen, dann hätten die Anlagen-Mitarbeiter wahrscheinlich keine Zeit, nach mir zu suchen. Jetzt war meine beste Chance, nach Essen zu suchen. 

Ich näherte mich dem Fluss mit Vorsicht und erinnerte mich an etwas, das mein Großvater mir vor langer Zeit erzählt hatte, dass sich die Fische durch Lärm erschreckten. Um ehrlich zu sein, war ich mir nicht mehr sicher, ob es wahr war oder nicht, aber ich wollte kein Risiko eingehen. 
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